
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Zeitung. 1784-1933
1842

17.1.1842 (No. 16)



^ H » r « » « bez » hluu - .
W» jjt »rllch tlkr » daldjlhr.
lich 4 st. , »»r» »I« Post im > ro>-

» - >-» I fi. »0 kr.
« » « il. IS kr.

Karlsruher Zeitung .

ViartckungS - etühr .
Dir , es»alte »e Petltftü « «»«

»rrr» Sl»»» 4 ft
« rieft m» G« »t, ft«»k»

. - Nr. L« Montag , den 17 . Januar L842 .

Deutsche Bunde - Kaaten
Preuße » . Düsseldorf , 10 . Ja » . Seitdem di « hiesige Eisenbahndirck -

tivn grnöthigt war , im Betrage von einer Million Prioritätsaktien z» emit -

tiren ( zum großen Leidwesen der Inhaber der Primitivaktien ) , sind . diese letz¬
teren unter die Zahl der zinslosen Papiere gesunken . Jedoch glaubt man , daß
in Folge deS bereits begonnenen Gütertransportes auf der düffeldorf - elber -

felder Eisenbahn und der dadurch nothwendig bedeutend gesteigerten Einnahme
ein günstiges Resultat für die Aktionäre zu erwarten wäre . Bis jetzt aber kann

darauf noch um so weniger gerechnet werden , als die hiesigen Kaufleute und

Spediteure eine lebhafte Opposition gegen die Art und Weise der Klassifikation
der Güter und deren Kostenvertheilung begonnen haben , und andcriithrilS die

Rheinschiffe , des Winters wegen , uns keine Güter mehr bringen können . So¬

mit müßte es bis künftiges Frühjahr dahingestellt bleiben , die Rentabilität

der düffcldorf - elberfelder Eisenbahn gehörig beurtheilen zu können . ^

Bayern . * Erlangen , 10 . Jan . ( Korr . ) Unser Professor 5er Theologie >

und Universttätsprediger 0r . Harleß hat , wie man vernimmt , einen Rufan die

Hochschule zu Rostock erhalten . Ueber seinen Entschluß herrscht noch keine Gewißheit .

A München , 1ä . Jan . (Korresp . ) Der Tod unseres Gesandten am Bun¬

destag zu Frankfurt , des Staatsraths Ritters v . Mieg , hat bereits zu einer Menge
von Gerüchten in Bezug auf cintretende Veränderungen in den höchsten Stellen

Veranlassung gegeben . Namentlich tauchen die Sagen von der nahen Neakti -

virung des ehemaligen Ministers Fürsten von Wallerstein wieder auf . Es bedarf

wohl keiner besonderen Widerlegung aller dergleichen Annahmen . Sie sind
sämintlich wenigstens voreilig . — Bei sämmtlichen Zweigen der verschiedenen
Ministerien hat bei unS während der jüngsten Zeit die größte Thätigkeit wegen
Herstellung der Budgets für den kommenden Landtag geherrscht . Die Einbe¬

rufung des letzteren wird übrigen - gewiß nicht schon im nächsten Herbst oder

gar schon im Spätsommer statlfinde » , wie sich norddeutsche Blätter schreiben

lassensondern zweifelsohne erst im November , so baß die Eröffnung der Kam¬

mern gegen daS Ende deS Jahres erfolgen kann . — Nach Briese » aus Berlin

wäre die Aussicht auf den Anschluß deS Königreichs Hannover an den Zollverein

neuerdings wieder näher gerückt , als zu hoffen zu seyn schien. Die Verwirk¬

lichung der deSfallsigen Angaben würde hier die größte Freude verursachen . —

Die Reise Sr . Mas . des Königs nach Italien , welche früherem Vernehmen
nach schon in diesem Monate stattfinden sollte , ist ) wenn nicht aufgegeben , so
doch zuverlässig verschoben worden . Man nenrit als Ursache die angeblich schon
im Verlauf deS April stattfindende Vermählung unserer Prinzessin Adelgunde ,
der zweitältesten Tochter de« König «, mit dem Erbprinzen von Modena .

O Aschaffenburg , 12 . Jan . (Korresp .) Der am 7. d. M . zu Frankfurt
verstorbene königl . bayerische StaatSrath und Bundestagsgesandte A . F . A. I .
v . Mieg wurde gestern , nach eigenem oder seiner Hinterbliebenen Wunsche ,
auf bayerisch - vaterländischem Boden , auf dem Gottesacker unserer Stadt , beerdigt .
Die sterbliche Hülle traf , unter Geleite des königl . bayerischen Legationörathes
Grafen Marogna und de « Gesandtschaftssekretärs Lunkenheim

'
cr , Nachmittags

vor ä Uhr dahier ein , wurde an der Mainbrücke von der Geistlichkeit der drei

katholischen Pfarreien unserer Stadt , mehreren Beamten u . s. w . empfange » ,
worauf sich der solenne Leichenzug nach dem Friedhof durch die Straßen der
Stadt in Bewegung setzte . Dieser große Leichenkondukt war aus der Kurat -

gcistlichkett , den k. Zivilstellen und Behörden , dem k. Offizierskorps , den P . P .
Kapuziner , dem Stadtmagistrate , dem Offizierkorps der Landwehr , den Gc -
mcindebevollmächtigte », den Kandidaten des Lyzeums , den Schülern des Gymna¬
siums , den Zöglingen des Kewinsrü zruerorum , den Schülern der latei¬

nischen , der GewerbS - und der deutschen Schulen u . s. w . gebildet . Hinter
dem Leichenwagen schritten unmittelbar der k. LegationSrath Graf Marogna u .
der Sekretär Lunkenhrimer einher . Bei der Ankunft des stillfcicrltchen ZugcS
auf dem Kirchhofe suchte am Grabe der Pfarrer Anderlohr das Wirken dieses
eben zum Grabe geleiteten anSgezeichneten Staatsbeamten und Menschen , nach
dessen wohlbekannten Lebensmomenten , zuschildern , woraufdie wiederholt einge -

segncie Leiche der Erde übergeben wurde . Heute , Vormittags 10 Uhr , fand in
der Pfarrkirche aä 8rruvt üsnt . Virz . für de» Verewigten der Trauergottes -
dienst statt , welchem ausser der Dienerschaft des Verstorbenen , der k. Lcgations -

rath Graf v . Marogna , der Sekretär Lunkenheimcr , die k. Zivil - und Militär -
steilen und Behörden , der Stadtmagistrat u . s. w . beiwohnten . An Hrn . v . Mieg
verlor der König einen treuergebenen Diener » nd das Vaterland einen seiner
ausgezeichnetsten Staatsmänner . Mieg war am 21 . Januar 1778 geboren .
Seine erste Anstellung in Bayern erhielt er als Legationssekretär ; dann wurde
er nach und nach Gubcrnialrath , Kreisdirektor , Rcgicrungsdirektor , Ministerial -
rath , Regierungspräsident , Minister der Finanzen , BundcStagSgesandter und
Gesandter an den Höfen zu Darmstadt , Kassel und Nassau . Auch war er nach
Griechenland delegirt worden . — Vom 13 . Januar . ES geht ein Gerücht ,
welches bereits öffentliche Blätter verbreiten , daß ein englischer israelitischer

Die Belagerung von Gothenburg 1788
(Forts .) Der Grund , weshalb sich Gustav auf so besondere Art in Gothenburg ein-

führte , wird aus folgenden Andeutungen klar werden . Die Pforte hatte Rußland
den Krieg erklärt . Katharina , auf Schwedens Neutralität und mehr noch auf
einen Artikel der Verfassung von 1772 rechnend , wonach der König ohne Be¬
willigung der Stände leinen Angriffskrieg unternehmen durfte , hatte ihre sämmt¬
lichen Slreitkräfte nach der Küste von Asien geschickt . Gustav ergriff dteGelegenheit ,
durch Entflammung des Nationalstolzes seine schwankende Popularität wieder zu
gewinnen , fiel , heimlich durch die Höfe von London und Berlin unterstützt , unver -
muthet in Finnland ein , und erregte durch seine ersten günstigen Erfolge einen so
starken Eindruck , daß Katharina schon Befehl gegeben hatte , die Staatsarchive
unk ihren Privatschatz aus Petersburg wegzubringen . Einen solchen Friedensbruch
konnte nur der Sieg allein gleichsam rechtfertigen . Die finnländischen Offiziere
indeß , welche für ihr unglückliches Land , diesen stäten Kriegschauplatz zwischen
beiden Völkern , die Rache Katharinens fürchteten , wenn Schweden in dem Kampfe
unterlag , weigerten sich , zur Belagerung von Frcdriksham zu marschiren . Gustav ,
gezwungen , der Empörung nachzugeben , ging schnell nach Stockholm zurück , wo
die AdelSpartei , von diesem Unfall Nutzen ziehend , wie sie -s von einem Siege ge-
than haben würde , sich anschickte, in Abwesenheit des Königs die Stände zusammen
zu berufen . Seine Stellung gegen Katharina mußte ihm furchtbare Repressalien

l Handelsmann die Erwerbung der rühmlich bekannten Sammlungen von Alter -
! thümern in Erbach im Odenwalde beabsichtige . Wenn diese Sammlungen

wirklich ein Gegenstand des Verkaufes geworden sind, so wäre zu wünschen , daß
unser deutsches Vaterland sie erwerben und nicht über den Kanal ziehen lassen
möge . Mau baut dabei auf die erleuchteten Regierungen unseres Vaterlandes ,
wenn übrigens das Gerücht sich bestätigen sollte .

— Bamberg , 11 . Jan . ( Korr . ) In der Rede , welche der geh . Rath Leibarzt
und Professor v . Walther in der Sitzung der Akademie der Wissenschaften zu
München zum Andenken deS verstorbenen Prof . vr . Doellinger gehalten hat ,
ist des bamberger Krankenhauses und seines Stifters , des Fürstbischof - Franz
Ludwig mit folgenden Worten erwähnt : „ Dieser vortreffliche und wahrhaft edle
Fürst , den die göttliche Vorsehung beiden fränkischen Herzogthümern al « ein
wahres Gnadengeschenk zum Heil und Segen verlieh , schuf da - bamberger
allgemeine Krankenhaus , einzig , schön und in seiner Art vollkommen , so daß
sein Andenken noch überall ein Segen ist , und sein seliger Geist wie ein über

! dem Lande schwebender Schutzheiliger verehrt wird . " Der Ruf der von dem
trefflichen Franz Ludwig gegründeten Anstalt ist in die fernsten Länder gedrungen .
Dafür dient folgender neuester Beweis . Der Medizinalrath vr . v . Kuczuran
wurde von der Regierung zu Jassy beauftragt , die vorzüglichsten Kranken ,
anstalten Deutschlands , Englands und Frankreichs zu besuchen , um bei dem
neu in Jassy zu erbauenden Krankenhause seine auf dieser Reise gcmachtenErfahrun -
ge» benutzen zu können . Nach einem zweitägigen Aufenthaltdahier war er über
die Einrichtung , Verfassung , rc . unseres Krankenhauses so entzückt , baßerer -
klärte , weder in England und Frankreich , noch in Deutschland eine ihrem Zwecke
so ganz entsprechende Anstalt gefunden zu haben ; er bat um Verfertigung eine «
Grundrisses , der ihm nach Jassy gesendet wird , weil er daS zu Jassy prvjek -
tirte Krankenhaus ganz nach der bamberger Anstalt einzurichten dem regierenden
Fürsten Vorschläge » wird . — Schönlein in Berlin hat dem historischen Vereine
dahier abkrmalS wcrthvolle Geschenke geschickt. — Man erwartet demnächst eine
neue Apothekerordnung für unser Königreich , in welcher mehrere wichtige und
bedeutende Modifikationen bisher bestandener Normen Vorkommen sollen .

D rutsch e fr ei e Stä d t e . Hamburg , 11 . Jan . Ueber den eventu¬
ellen Anschluß Hamburgs an den Zollverein liest man in der „ Börsenhalle «
folgende Bemerkungen : „Einsender dieses , rin entschiedener Gegner deS An¬
schlusses Hamburgs an den preußischen Zollverein , hat in allen bis jetzt in öf¬
fentlichen Blättemjjgeführtcn Diskussionen über diesen Gegenstand die Hinwei -
sung auf einen Gesichtspunkt vermißt , der ihm von wesentlicher Bedeutung zu
seyn scheint . ES ist nämlich dieser Verein kein Zollverein , dessen Tarif jernal «

, einer Brrathung aller dabei bctheiligten Staaten unterlegen hätte , sondern die
Höhe , sowohl der darin festgestellten Maaren , als der Konsumtionszöllr ist
mit dem Eintritte in den Verein übernommen worden . In der Berathuug
über dergleichen Tarifsätze würde Hamburg « ine dem Zahlenverhältniß seines
WaarcnhandclS entsprechend - Stimme zust - hen , und eS scheint uns wobl schwer,
lich irgend einem Zweifel zu unterliegen , daß diese Stimme gegen die enorme
Höhe der Zollsätze sowohl sich auflehnen , als auch die schweren Konsumtion - -
zölle zurückweisen würde , welche der Tarif der Vereinsstaaten auferlegt ; letz¬
tere würden Hamburg einer beständigen Kontribution an die Vereinsstaaten un¬
terwerfen und somit die Kostspieligkeit des ohnedem so theurcn Lebens in Ham¬
burg nur erhöhen . Al - bloße Andeutung des oben bezeichnet - » Gesichtspunkt «
führen wir diese Bemerkungen nicht weiter ans . «

Hannover . In der Sitzung der 2 . Kammer der Allgemeinen Stände -
versammlung vom 10 . dieses Monats wurde auf de » Antrag des Gcnrral -
syndikuS ans der Konferenz wegen der Wahl d - S osnabrückischen Schatzraths
beschlossen : das königliche Kabinct um Auskunft darüber zu ersuchen , weshalb
der vierte ordentliche Schatzrath , . dessen Präsentation der oSnabrück '

schc» Land¬
schaft bereits unter 'm 2 . Juni v . I . aufgegeben scy , in das Schatzkollegium bis -
her nicht eingettctcn sey .

— Ein Artikel des „Hamburger Korrespondenten « meint , für daS Gesetz
über die Rechtsverhältnisse der Israeliten seyen die Verhältnisse zu ungünstig .
Komme ein solches jetzt zu Stande , so werde lange . Zeit hindurch nichts wieder
in der Sache geschehen können ; dermal sey der Regierung allerdings daran ge¬
legen , eine allgemeine Norm zu haben . Im Interesse der Juden aber sey zu
wünschen , daß nichts zu Stande komme , weil diese unbedeutenden Verbesse ,
rungcn keinen Ersatz dafür biete » , daß dann so lange nichts mehr zu Stande
kommen werde . Es wäre auch möglich , daß das Ganze an dem Geldpunkte
scheiterte . Die erste Kammer hat das Gesetz an einigen Stellen zu deren Gun¬
sten abgeändcrt und zwar aus Anlaß der von verschiedenen Seiten ausgesprochenen
Wünsche . So hat dieselbe ihren Beschluß

'
wegen der Ablösung deö Schutz¬

geldes aufgegeben , desgleichen die Bestimmung , daß die jüdischen Handwerker
sich jüdischer Gesellen bedienen sollen ; auch die Vorschriften in Betreff de - Er¬
werbs vom Grundeigenthum sind erwictert .

zuziehen . Der Allianztraktat zwischen Rußland und Dänemark legte dem letzteren
die Verpflichtung auf , elfteres zu unterstützen , wenn es angegriffen würde . Zu
Haga erhielt Gustav die Nachricht von der Landung der Dänen . Zwar versprach
ihm zu gleicher Zeit der englische Resident zu Kopenhagen , Clliot , seine Waffen
durch Unterhandlungen zu unterstützen , — doch für dergleichen fehlte hier die Zeit .
2n dieser kritischen Lage , wo zugleich das Land gegen Feindes Einfall und der
Thron gegen einen Theil der Unterthanen zu verthcidigen war , übersah Gustav
mit einem Blicke die Gefahr und die Mittel dagegen . In seinem Karakter war
Alles ungewöhnlich , große Eigenschaften wie Fehler , und die wenige Zeit , welche
man ihm ließ , der doppelten Gefahr zu begegnen , rief seine ganze Energie in 'S
Leben. Der Eber ist am meisten zu fürchten , wenn die Hunde ihn schon gestellt haben .

Von seiner einschmeichelnden Beredtsamkeit hingerissen , von welcher er so
guten Gebrauch zu machen wußte , ergriffen zweitausend Bürger von Stockholm
die Waffen und schwuren , den König gegen den aussätzigen Adel zu vertheidigen .
Bevor er sich nach Karlstadt begab , wo Elliot ihn erwartete , erschien er plötzlich
in Dalecarlien , dem Lande klassischer Schwcdentreue , und in Stockholm erfuhr
man mit der Nachrichr von den ersten Feindseligkeiten der Dänen zugleich die An¬
kunft von dreitausend Landleuten , die bei der Vertheidigung der Hauptstadt die
Garde zu Fuß und ein anderes Regiment , welches mit nach den westlichen Pro¬
vinzen gesandt war , ersetzen sollten . — Doch der Erfolg gestaltete sich nicht günstig .
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Württemberg . Se . könig ?. Dk«j . haben nach höchstem Dekrete vom

7 . Jan . dem Kriegsminister , Generallieut . v. Hügel , seitherigem Kommenthnr

de - MilitärverbicnstordenS , in Anerkennung der Verdienste desselben , daS Groß -

kreuz dieses Ordens zu verleihen geruht .
Srankreich .

Z-j- Paris , 13 . Jan . ( Korresp .) Trotz der in den ministerkrllrn Blättern

statt gefundenen Widerlegung hinsichtlich der blutigen Händel , welche zwischen

hier garnisonirenden Regimentern statt gefunden , zeigt eS sich doch , daß 93

Soldaten aller Waffengattungen in den Spitälern untergebracht werden muß¬

ten . Die Wunden sollen gefährlich seyn . Die Sache hat übrigens wenig Auf¬

sehen erregt ; deshalb konnten auch der „ Messager « und der »Moniteur parisien «

den Umfang der Händel in Abrede stellen . — Die Pairükammer hat gestern die

Debatte über die Thronrede fortgesetzt . Der wichtigste Theil der Sitzung war

die Rede des Hrn . Guizot , worin er die Lage der oriental . Frage auf Grund der

letzten diplomatischen Note darstrllt ; sie machte einen sehr bedeutenden Eindruck .

Nach dieser Auseinandersetzung des Ministers der auswärtigen Angelegenheiten

begann dir Verhandlung über die einzelnen Abschnitte der Adresse *) . Der erste

wurde ohne Verzug votirt . Bei dem zweiten wurde der obligate , nichts sagen¬

de , Polen betreffende Zusatz von dem Herzog von Harcourt in Anregung ge¬

bracht und nach zweimaliger Stimmenzählung eingeschaltet . Er lautet : »Glei¬

chermaßen gehen unsere Wünsche dahin , daß Ew . M , im Verein ( äs vouovrt )

mit Ihren Verbündeten , freundschaftliche Blicke auf eine Nation werfen , die

in ihren Freiheiten und in den ihr durch Verträge verbürgten Rechten verletzt

( dlvssee ) ist.« Auch der 3re und 4te Paragraph gingen ohne Schwierigkeit durch .

Hr .j,Cousin , der ein Amendement in Bezug auf die militärischen Streitkräfte

Frankreichs vorgeschlagen ( statt »kor « « » militairv « — Militärkräften die ur¬

sprünglichen Vorschlagswortc »orKLoisirtioa ruititniren zu setzen) , nahm eS

nach den gemachten Bemerkungen veS Rathspräsidcnten , deS Grafen Mol « und

de- Berichterstatters der Adresse, Hrn . Merilhou , wieder zurück . Hierauf schritt

die Kammer zur Debatte über den 5 . Adreffrabschnitt . DaS Ende der Sitzung

zeichnete sich durch einen interessanten Zwischenvorsall aus . Ein Pair , Baron

Daunant , stellte den Antrag , daß ein Aufsatz im gestrigen Blatt des Si « cle, der

gegen die hohe Kammer .gerichtct sep, zur Kenntniß der PairS gebracht und die Ge -

ranten des Journals hierüber vor die Schranken belangt würden , welcher Fall

im 15 . Art . de- Gesetzes vom 25 . März 1822 vorgesehen sep. Auf Antrag de-

Hrn . Eousm u . trotz deS WidrrstrebenS des Kammerpräsidenten ( Vizepräsidenten ,

Hrn . v. Broglie nämlich ) wurde die Verhandlung über diesen Vorschlag auf heute an¬

beraumt . — Der HandelSrath ( als ein Theil der drei großen Räthc ) hat den An¬

trag seines Berichterstatters , welcher die inländ . Zuckerfadrikation mittelst Zahlung

einer Entschädigungssumme abthun wollte , nicht angenommen ; 23 Mitglieder

stimmten dafür und 24 dagegen . Hierauf wurde im selben Rathe darauf an¬

getragen , die Abgaben auf beide Zucker ( von den Kolonien und von der Runkel¬

rübe ) gleichzustellen und zwar sofort , ohne vorläufige Entschädigung an die Run -

kelrübenzuckerfabrikanten ; dieses ging mit 36 gegen 11 Stimmen durch ,

( s. übrigens gestr . Karlsr . Z . Artikel Paris . ) — Die gerichtlichen Verfolgungen

gegen die Tagespresse nehmen täglich zu ; eS wird aber im Publikum wenig

Antheil daran genommen ; die Zunahme der bezahlten Artikel in den Blättern

läßt den Eifer der Leser für dieselben erkalten . H . Emil v . Girardin hat sehr gut

gerechnet , als er das Zeitungswesen zu einem Rechnungterempel herabsetzte und

das Beispiel gab , den moralischen Theil der Redaktion dem Materiellen , den An¬

zeigen oder bezahlten Einrückungen,unterzuordnen . Umsonst jammern die inBeschlag

grnommenen Blätter über die zunehmende Gleichgültigkeit m Preßangelegenheiten .

— Die Wiedererscheinung des Hrn . v . Kiffeleff in den Salons des Minister -

der auswärtigen Angelegenheiten hat großes Aufsehen erregt . Hr . Guizot ließ

e- sich angelrgen seyn, dem russischen Diplomaten mit ungemeiner Zuvorkom¬

menheit zu begegnen . — Es ist wieder ein skandalöser Prozeß im Anzüge , auf

den gewisse Blätter stark spekulirrn , um ihren gesunkenen Kredit wieder empor -

zubringen . Die Journaltugcnd verfolgt daS Laster mit einem Eifer , als ob

dasselbe durchaus aufgcfunden werden müßte . In den Konferenzsälen der bei¬

den Kammern gibt dieses Aergrrniß , bei der ein ministerieller Abgeordneter die

Hauptrolle spielt , viel zu sprechen . Viele wollen gar da » Ministerium für die

Sittlichkeit seiner Auhäugrr verantwortlich machen . — Die gedruckten diploma¬

tischen Aktenstücke wegen der orienr . Frage , welche 80 Seiten in Quart umfas¬

sen , enthalten nichts Unbekanntes , mit Ausnahme eines einzigen Dokumentes ,

nämlich de- ProtokollentwurfS , welcher Frankreich den 5 . März vorgelegt wor¬

den lst . Diese Mitrheilungen sind weit merkwürdiger durch die Auslassungen , als

durch daS , was gegeben worden . Auch können die vorliegende » Aktenstücke nicht

verstanden werden , ohne daS Vor und Nach zu kennrn , welches aber , wie eS

scheint , mit Absicht übergangen worden ist. — Folgender Artikel des „ Sivcle "

hat zur Vorforderung seine - verantwortlichen Herausgeber - vor die Pairskam -

mer in derselben den Anlaß gegeben : „ Dem Publikum braucht nicht erst

gesagt zu worden , daß die PairSkammer , obgleich durch die Mäßigung

des Hrn . Merilhou , den Ernst des Hrn . Viennet und die hohe Weisheit deS

Hrn . AUonshee verschönert , sich schon längst in die Wichtigkeit des PairS -

hofeS absorbirt hat . Diese Betrachtung überhebt un - , u »S über die Art von

politischer Unterhaltung deSWeitern zu verbreiten , welche im Luremburger Saal

bei Gelegenheit eines Nachdrucks der Rede der Krone , welche man Adresse der

PairSkammer nennt , stattgcfunden hat . Wir habe » über alle - , was gesagt

* ) Der Avresseentwurf ist in der KarlSr . Zeitung Nr . 14 vollständig mitgecheilt , wo¬

selbst also die einzelnen Paragraphen nachgelesen werden wollen . Red . d. K . Z .

worden , nur ei» Bedauern auSzudrücken , Nämlich : daß Männer , welche , wie

der Fürst von der Moskwa , sich von wahrhaft patriotischen Gesinnungen beseelt

fühlen , sich nicht aus einer andern Rednerbühne vernehmen lassen können . ( Hier

wollte der Pair Baron Daunant , der die Anklage erhoben hatte , das Ablesen

des Aufsatzes abbrechrn , allein sein Kollegen , die PairS , riefen ihm zu, fortzu -

fahren . ) »Wir haben nur noch eine Bemerkung zu machen , nämkich , daß rin

gewisser Monsieur Boiffy , der bloS,weil er reich ist , zum Pair gemacht wurde , sich

dahin hat vernehmen lassen , daß unter den Feinden der Regierung in erster

Reihe diejenigen stehen , welche keinen Besitz haben ( esux guine posseckvat

pL8 ) . ES ist, wie eS scheint , ern großes Verbreche » in den Augen dieser Per -

sonage und vieler Anderer nicht große Güter und Reichthümer zu besitzen , wie

er ; es ist freilich aber auch ganz unbegreislrch , daß Leute , dir nichts haben , so

frech seyn sollten , und memcn , die Regierung scy ihnen , wie andern Bürgern ,

Schutz schuldig . Wie schon weiter oben gesagt worden , würden wir

ünS mit der vermeintlichen „ Verhandlung der Adresse " in der PairSkammer

gar nicht beschäftigt haben , wen » wir nicht die mehr als unangemessenen Worte ,

ivelche von Hrn . v . Boiffy ausgesprochen wurden , hervorzuheben gehabt hätten ."

— In der heutigen PairSsitzung , welche ebenfalls vom Herzog von .Broglie

hräsidirt wurde , nahm Hr . v. Ponlv
' coulant zuerst das Wort , anerkannte im

Grunde die Gerechtigkeit des Vorschlags des Barons Daunant , beschwerte sich

aber nur über die Unregelmäßigkeit der Form , indem die Kammerordnüng fest¬

setze , daß ein Redner , der einen der Verhandlung fremden Antrag stellen

wolle , denselben auf den Kammertisch schriftlich niederlegen solle und nach gege¬

bener Ablesung von zwei Kammergliedern unterstützt werden musse . Der Prä '

sident erwidert hierauf , daß diese Bestimmung sich blos auf eine an den Minister

zu stellende Anfrage beziehe . Die in Frage stehende Motion sey in die Debatten

nach den in allen ähnlichen Fällen gewöhnlichen Formen eingcführt worden .

Hr . Cousin nimmt das Work und bedauert , daß der Vorschlag nicht in geheimer

Sitzung verhandelt worden sey , erklärt übrigens , daß die Kammer wirklich be¬

leidigt worden sey. Das Siecle verdiene jedoch Nachsicht , weil eS sonst kein der

Dynastie feindlich gesinntes Blatt sey. Nachdem noch einige Redner daS Wort

genommen hatten , wird der Antrag de- Hrn . Barons Daunant angenommen

und der Gerant des Siecle auf den 18 . Januar vor die Schranken der

PairSkammer geladen , varf aber einen Defensor dabei haben . ES wird

nun zur Fortsetzung der Adreffeverhandlung geschritten , und zwar zu¬

nächst zu 8 - 6 ( Handelsverträge Frankreichs mit andern Staaten betreffend ) .

Der Herzog von Harcourt spricht sich lobend für eine unbegränzte Handels¬

freiheit aus ; Gras Argout dagegen und Baron K . Dupin verfochten das Ver¬

botssystem im Interesse der Nationalgewerbthätigkcit . Der Minister deS Aus¬

wärtigen bemerkt : „ Die Kammer begreift und billigt , daß die Regierung de-

Königs von diesem Debattengegenstand sich fern Halle . Zwei Interessen stehen

einander gegenüber : die Nationalproduktion , die Nationalprodukte , welche durch

Verbotsmaaßrcgelu geschirmt zu werden begehren , und ein anderer Theil dieser

Nationalproduktiorr , dieser Nationalarbeit , welcher Auswege ( ckobouvdös ) nö -

thig hat . ^ Die Regierung des Königs darf keines dieser Interessen vernachlässi¬

gen . Sie muß ans beide Bedacht seyn ." ( Man ruft : Sehr gut ! sehr gut ! ) 8 - 6

wird zur Abstimmung gebracht und angenommen , ebenso § . 7 und ff. , ohne weitere

oder mit nur geringen Bemerkungen . Die ganze Adresse selbst wird schließlich

bei 129 Stimmenden mit 128 für und 1 dagegen vorirt . — Börse : 5pro, .

117 Fr . 75 Et . , 3proz . 78 Fr . 80 Et . , span . akt . Schuld 25 '/ . -
* Paris , 13 . Jan . Der MinisterrathSpräsident hat so eben eine Kommission

ernannt , welche den Auftrag hat , einen von Hin . Favard , Delegirten von fran¬

zösisch Guiana , überreichten und von Hrn . I . Lechevalier verfaßten , Vorschlags¬

entwurf zur Kolonrsitung jenes Landstrichs zu prüfen . Die Kommission besteht

aus den HH . : Graf v . Lascher ( als Präsident ) , franz . Pair ; Gantier , franz .

Pair ; I . Lefebvre , Deputirter ; GaloS , Depurirter , Mitglied der bordeaurcr

Handelskammer ; Magnier de Maisonneuve,Depulirter , Direktor des auswärtigen

Handels im Ackerbau - und Handelsministerium ; I . Perier , Deputirter ;

Greterin , StaatSrath , Direktor der Mauthverwaltung ; Favard , Delegirter von

franz . Guiana ; Fillcau de St . Hilaire , StaatSrath , Direktor der Kolonien im

Seeministerium ; Drouin de l 'Huis , Direktor der Handelsangelegenheiten und

de- Strittigen im auswärtigen Ministerium ; Lavollee , Unterdirektor der Post -

verwaltung ; E . Perreira , Bankier ; de Conninck , Mitglied der havrer Handels¬

kammer .
Straßburg , 10 . Ja » . Dre Eisenbahnlinie von Paris hieher , deren Ent ,

wurf zu den verschiedensten Jntriguen und Privatvortheilcn von Seite so man¬

cher hochgestellter Personen benutzt wird , hak nun abermals ein sehr günstige »

Votum für sich gewonnen , indem die Kommission der Befestigungswerke Frank¬

reichs sich in den unzweideutigsten Ausdrücke » für die Ansicht des Marschalls

Soult ausgesprochen hat und den Bau der Eisenbahn von Paris hieher sogar

als eine strategische Nvrhwendigkert betrachten Einer Ihrer pariser Korrespon¬

denten legt dem Minister der öffentlichen Arbeiten die Absicht unter , als wolle

derselbe den ganzen Bau verschieben . Die Frage ist indessen so weit gediehen ,

daß eS auf die individuelle Ansicht de» Hr » . Teste gar nicht mehr ankömmt und

die Regierung wird wohl vermeiden , dem Wunsche so vieler ^ Departemente , die

bis heute eine Summe von nahe an 17 Millionen freiwilliger Beiträge unter¬

zeichnet haben , geradezu entgegen zu handeln . ( A . Z .)

GroHdrttannte »
London , 11 . Jan . Der „ Globe « sagt in seinem Citybericht : Der Kon «

sol- markt hielt sich heute gut , dis um 12 Uhr der Regierungsmäkler erschien ,

Durch Eluot ' s Emissäre erhielt er die Nachricht von der Verrätherei des Generals

Düretz und erfuhr den Namen des dänischen Offiziers , der mit letzterem wegen der

Uebergabe unterhandeln tollte . Der englische Agent , welcher keine Hoffnung mehr

sah , Gothenburg zu retten , änderte nun seine» Ton und kündigte dem Könige

statt der verheißenen Unteistützung an , daß er nach Kopenhagen zurückgehen werde .

Gustav s ganze Beredtsamkeit scheiterte an diesem Beschlüsse , und nur mit großer

Mühe erlangte er von dem Hartnäckigen das Versprechen , in Gothenburg mit ihm

zusammentreffen zu wollen . Ich werde zwölf Stunden vor Ihnen dort eintreffen

( meldete er ihm ) und über Ihre Sicherheit wachen . Ein Detachement Schweden

soll Ihnen entgegen kommen , wenn ich noch Herr des Landes bist ; wo nicht , so

gehen Sie in s Innere des Landes , kehren sie nach Kopenhagen zurück , und über¬

lassen Sie mich meinem Unstern . — Die Thore der Stadt würden sich ihm geöffnet

haben , hätte er seinen Namen nennen wollen ; aber die Erinnerung an die Meu¬

terei in Finnland zwang ihn zu der Vorsicht , sich vor allen Dingen von dem Geiste

der Garnison persönlich Kenntniß zu verschaffen . Die erste Probe war gut , wie

wir gesehen haben , — aber genügte diese Anhänglichkeit , um dasjenige wieder zu

gewinnen , was durch Verrath verloren gegangen war ? Gustav , von Anstrengungen

erschöpft , mußte sich von einem in der Nachbarschaft deS General « Düretz Loh¬

nenden Kaufmann ein Bett leihen , denn der General hatte seine Mobilien schon

wegbnngen lassen. Mit Anbruch de- folgenden Tages war dir ganze Stadt in

Bewegung . Die Ankunft des Königs hatte Niemanden im Schlafe gestört ; doch

am Morgen wußte Jeder die Neuigkeit und erzählte , wenn gleich mit manchen

Unrichtigkeiten , die Vorgänge der letzten Nacht . ( Forts , f.)

Verschiedenes .
Leipzig , 13 . Jan . Unsere Start unv Universiiät hat einen großen Verlust erlitten ,

indem gestern der berühmte Professor Wilhelm Trangoit Krug durch den Tod ihr ent¬

rissen murre .
'

, , .
Dresden , g . Za » . Der Minister Baron ». Manteuffel ist gestern Abend gestorben .

Berlin . Nach einer Ueberficht rer Kosten der verschiedenen Eisenbahnen in Europa

in der preuß . Sraatszeuung hat bei «nr in Deutschland eine einzelne Meile Eisenbahn

dnrchschnültich zu bauen gekostet, bei 1 Bahn zwischen VOO.OW Thir . nn » 500,000 Tdlr . ;
bei L Bahnen zwischen 500,000 Thlr . und 400 .000 Thlr . ; bei a Bahnen zwischen 400,000

und 300 .000 Thlr . ; bei 5 Bahnen zwischen 300,000 Thlr . und 200,000 Thlr . ; bei 3 Bah¬

nen zwischen 200,000 und 150 .000 Thlr . ; bei 2 Bahne » zwischen 150,000 Thlr . und

100,000 Thlr . ; bei 1 Bahn zwischen 100,000 Thlr . und 50,000 Thlr . ; bei 1 Bahn un¬

ter 50000 Thlr .
— In Kiel hat sich am 28 . Dez . ein Verew von Bürgern und Bauern gebildet

dessen Tendenz Verbreitung allgemeiner Volksbildung ist. Der Verein ,vird sich im Wa¬

ler alle 14 Tage , im Sommer alle 4 Wochen versammeln , um freie Vorträge oder Vor¬

lesungen über Gegenstände der Gemeindeverwaltung , Oekonomie rc . zu höre » .

— Di « „Dorszrirung
- berichtet : daß zu Esfelder , im meininger Oberlande , rin jnn -

ger , kräftiger Man », de» vor 1s Woche » ein kleiner Spitzhnnd in den Finger »iß , neuitch

von der Wasserscheu befallen ward und binnen 24 Stunden starb .
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v » d abermals eine große Summe KonsoiS gegen Banknoten »erkaufte , was ein

Weichen der Preise veranlaßte . Man weiß jetzt fast gewiß , daß diese Verkäufe

für Rechnung des Schatzkanzlers geschehen , um das Defizit in der letzten Fnn -

dirungSoperation zu decken , und daß diese Verkäufe täglich , so lange der Markt

fie vertragen kann , fortdauern werden , bis der Schatzkanzler die fehlende Summe

beisammen haben wird . — Nachdem „ Standard « ist die Taufe des Primen „

Wales jetzt definitiv auf Mittwoch , den 26 . Jan ., festgesetzt worden . — Das¬

selbe Blatt zeigt au , daß Sir R . Peel am Vorabend der ParlamentSeröffnuna

also am 2 . Febr . . seinen bedeutender . » Anhängern im Unt « hau ^ e

"
nen aroßen

Ball geben werde . Der Herzog v . Wellington wird am nämlichen Tage für

dir konservativen Peers eu , glänzendes Banket veranstalten

- Die Wien Ztg . enthält nach Berichten aus Korfu Folgendes Über die

bereits erwähnten Verhältnisse auf dieser Insel : Schon vor drei Monaten hatte

daselbst ein anglikanischer Geistlicher eine Flugschrift gegen die Wunder des

heil . Spiridio » , Schutzpatrons von Korfu , auf allen Inseln verbreiten lassen

« nd dadurch die ihrem Glauben getreuen Korfioten höchlich gereizt . So nabte

der 24 . Dez . , daS Fest des heil . Spiridion , und die Korfioten sahen mit

Schmerzensgefühlen , daß wider den bisherigen Gebrauch das englische Militär

nicht zu den sonst üblichen Spalieren bei der feierlichen Prozession , welche sich

aus der Kirche bewegte , beordert war . Die Prozession begann indessen , und

daS Volk verhielt sich ruhig . Die Spaliere bildete eine Art Bürgermilitz

Allein während des ZugeS zeigten sich englische Soldaten , unter denen man

leider Offiziere bemerkt haben wollte , und verhöhnten die heiligen Zeremonien

und Gebräuche auf eine unzweideutige Art . Dies war das Zeichen zu einem

Ausbruche von Volksgewaltthätigkeiten , in Folge dessen sich die ganze Besatzung

von Korfu , mit dem Gouverneur an der Spitze , genöthigt sah . sich in die Fe¬

stung zurückzuziehen . Bei dem vorangcgangenen Volksauslaufe sind 10 Eng¬

länder getödtet und 50 verwundet worden . Die englische Besatzung war bis

zu Abgang deS Schiffes am 31 . Dezember noch in den Befestigungen ringe -

schloffen ; nur ein Bataillon Schotten , das sich während des Handgemenges

24 . nicht gezeigt hatte , war an diesem Tage versuchsweise aus der Festung

. .. di - -r »am niry » - - — - - >- — — » - >— -- r>

gezogen und bezog , ohne belästigt zu werden , die Hauptwache . In Korfu

werden jetzt Bittschriften an die Königin Victoria verfaßt , um sich gegen den

Lordoberkommissär zu beschweren .
Niederlande .

Hr Haag , 10 . Jan . Der König hat den Katholiken neuerdings Beweise

seiner Gerechtigkeitsliebe gegeben , indem er ihnen den Unterricht fast ganz über ,

lassen hat . - Graf Hauterive , Deputirter und Direktor bei der Staatskanzlei

der auswärtigen Angelegenheiten i» Paris , ist vom König zum Ritter des nieder¬

ländischen Löwrnordens ernannt worden .
Portugal .

Eröffnung der Cortes , fllach Berichten aus Lissabon vom 3 . Jan .

wurde die ordentliche Sitzung der Corte - für 1842 am 2 . durch eine königliche

Kommission und durch eine , vom Minister des Innern , Hrn . Aguilar , gehaltene

Rede eröffnet , aus der hier nur die Hauptstrüen : Während des kurzen , seit

dem Schluffe der letzten Session verflossenen Zwischenraums sind die Ordnung

« nd Ruhe nicht gestört , und der Gang der öffentlichen Angelegenheiten ist in

keiner Weise behindert worden . — Ihre Maj . empfängt fortwährend von den

verschiedenen verbündeten Mächten die befriedigendste » Beweise der Freundschaft

und guten Einvernehmens , und die Regierung wird nicht aufhören , zum Wöhle

des Staats , zum Bcs^ n unserer Erzeugnisse und des Gcwerbfleißes im Lande

unsere politischen und Handelsbeziehungen zu erweitern . — Die Regierung wird

den Cortes Bericht erstatten über den Gebrauch , welchen sie von den ihr erthcil -

ten Ermächtigungen gemacht , über die Geschäfte , welche sic abgeschlossen , und

über die Maaßrcgeln , welche sie ergriffen hat , um den verschiedenen Klaffen der

StaatSdienrr regelmäßige Bezahlung zu sichern , und die anderen öffentlichen

Ausgaben zu bestreite » . — Das Budget der Einnahme und Ausgabe wird Ihnen

nebst den Uebersichtcn der verschiedenen Departement - vorgelegt werden , welche

gemäß den Nothwcndigkciten deS Dienstes und i« Einklänge mit der so gebie¬

terisch erheischten Sparsamkeit organisirt worden sind . — Der Verlesung der

Rede folgte unmittelbar die Verlesung einer Proklamation , wodurch die Cortes

bi - zum 24 . Februar vertagt werden .

-ss Lissabon , 3 . Jan . ( Korresp . ) Gestern hat der Minister deS Inner » im

Namen der Königin die CorteSsitzungen eröffnet . DaS Ministerium scheint fest

zu stehen und daS Land größere Ruhe zu genießen . — Die französische Fregatte

Belle Poule unter Prinz Joinville sammt der Brigg Cassaid und dem Dämpfer

Lavoister sind den 31 . Dez . von Lissabon nach Toulon unter Segel gegangen .
Spanien .

fff- Paris , 13 . Jan . ( Korr . ) Nach Berichten aus Madrid vom 6 . Jan .

wird Graf Salyanby Madrid verlassen ; einer seiner Kavaliere ist bereits abge -

reiSt . Der Botschafter soll seine Pässe schon genommen haben . Hr . Aston hat

sich für die franz . Ansprüche erklärt .
Baden

Karl - ruhe , 15 . Jan . Ihre kön . Hoheit die Großherzogin ist gestern zum

Erstenmale seit dem Unfall , welcher ihre Unpäßlichkeit nach sich zog , wieder

bei der Tafel erschienen . Auch II . HH . der Erbgroßherzog und der Prinz

Friedrich sind so weit hergestellt , daß sie gestern ihre Zimmer verlassen konnten .
* Karlsruhe , 12 . Januar . 17te öffentliche Sitzung der ersten Kammer .

( Schluß der gestern abgebrochenen Diskussion über das Strafgesetz .) Freiherr

v. Marsch all verweist auf die gesunde Volksansicht , welche oft richtiger

'
sehe , alS alle Philosophie ; auf die Beispiel « von Oesterreich und Toscana ,
wo die Todesstrafe abgeschafft war und wegen Ueberbandnrhmen gerade , der
früher mit ihr bedrohten Verbrechen wieder eingeführt werden mußte ; so wie
auf die jüngsten Berathungen über diesen Gegenstand in den Stände »« samm -
lungen von Württemberg , Sachsen , Braunschweig und Hessen , wo die Todes¬
strafe überall mit der bedeutendsten Stimmenmehiheit beibehalten worden srp .
— Hauptmann v. Göler erklärt sich ebenfalls für deren Beibehaltung , haupt¬
sächlich aus dem Gesichtspunkte der Nothwehr . Staatsrath Wolfs : der
Frhr . Karl v. Göler scheine das Abschreckende dieser Strafe überhaupt in
Zweifel zu ziehen ; möge diese Ansicht auch in einzelnen Fällen richtig seyn , so
sey fie «S doch gewiß nicht im Allgemeinen in einem solchen Grade , daß man
darum die Todesstrafe als entbehrlich bezeichnen könnte . Er wenigstens könne
sich nicht davon überzeugen , daß diese Strafe nicht abschreckender , als dir leben «-
längliche Zuchthausstrafe sey . Staatsrath Jolly führt als eine vielfältig
bestätigte Thatsache an , daß die Todesstrafe gerade von denjenigen , welche
hauptsächlich zu Begehung schwerer Verbrechen geneigt scyen , am meisten ge.
fürchtet werde ; dieser Umstand , und die denselben bestätigende Erfahrung , daß
in den Ländern , in welchen die Todesstrafe abgeschafft war , die größeren Ver¬
brechen sich auf eine auffallende Weise vermehrt haben , seyen Grund genug ,
um von einem ähnlichen Versuche zur Zeit abzuhalten . Im Uebrigen wolle er
auf diesen alten , und auf beiden Seiten mit so viel Scharfsinn geführten Streit
hier nicht weiter eingehen . Generalmajor Frhr . v . L asol lay e äuffert sich in
ähnlichem Sinne und macht darauf aufmerksam , daß man sogar da , wo man
einige Zeit lang keine Todcsurtheile mehr vollzog , und so dir Todesstrafe we¬
nigstens faktisch abgeschafft hatte , aus den obigen Gründen wieder auf tziesrlbr
zurückkommen mußte . — Bei der Abstimmung wird dieser Paragraph mit allen
gegen 1 Stimme unverändert angenommen . Bei § . 11 entspinnt sich eine
kurze Besprechung über die Frage , ob zum Vollzug der Todesstrafe das Schwert
beibehalten , oder aber das Fallbeil , oder das Beil cingeführtwerden solle, wobei
jedoch von Staatsrath Wolfs bemerkt wird , daß die Bezeichnung des Werkzeugs ,
womit die Enthauptung zu vollziehen sey , nicht in das Strafgesetzbuch gehöre ,
und eine desfallfige Bestimmung in demselben um so bedenklicher erschiene , al -
dir Regierung dadurch leicht gehindert werden könnte , eine im Laufe der Zeit
sich ergebende Verbesserung an dem einen oder andern dieser Instrumente rin -
zuführen . Staatsrath Jolly und Ministerialrath Lamey sprechen sich in
gleichem Sinne aus , und heben namentlich hervor , daß nach den bisherigen
Erfahrungen weder das eine , noch das andere dieser Werkzeuge als vollkommen
zuvcrläsfig befunden worden sey , und die Regierung bei diesem Gegenstände
jedenfalls nur mit der größten Vorsicht und mit der sorgfältigsten Erwägung
aller Verhältnisse zu Werke gehen werde . Der § . 11 wird sohin unverändert
angenommen ; ebenso die §§. 12 , 13 , 14 , 15 und 16 . — 8 - 17,Ziffer 6 ,
über die Folgen der Zuchthausstrafe , bezeichnet als solche nach dem Anträge
der Majorität der Kommission : „ den Verlust des Adels und der ihm erblich
zustehenden staatsrechtlichen Befugnisse für seine Person , jedoch unbescha¬
det drrRrchteseineS Ehegatten undder vor derStrafeer -
zeugtenKinder . Hierüber entspinnt sich in Folge der imKommissionsbericht
entwickelten entgegengesetzten Ansicht des Berichterstatters eine längere Diskussion ,
Staatsrath . Jolly sucht namentlich durch Darlegung der manchfachcn und
kaum zu beseitigenden Schwierigkeiten , welche dieser , an sich zwar nicht neue .
Satz in seiner praktischen Ausführung haben würde , die Kommission zur Zurück¬
nahme dieses Amendements zu bewegen , indem er die Frage .aufwirft , ob die
Frau , welche die Ehe fortsetzen will , adelig bleiben solle , während der Mann
seinen Adel verliere ; ob , wenn z . B . vor der Verurthcilung zur Zuchthausstrafe
nur Töchter vorhanden seyen , nachher aber Söhne geboren würden , da - Stamm¬
gut an die entferntere » Agnaten übergehen solle; ob die vorher geborenen Kinder
überhaupt nicht schon im Augenblicke nach dem Eintreten dieser Ehrenfolge da »
Recht zum Nachrücken in das Stammgut , und zur Verdrängung ihres Vaters
aus dem Besitze erhalten ? Auch lasse sich bezweifeln , ob eine solche Ausdehnung
dieser Ehrenfolge auf die unschuldigen Nachkommen mit der Intention de-
Stifters einer adelige » Familie vereinbar wäre , was nicht unwichtig sey , da
im Grvßherzogthum gerade nur Erbadel bestehe und auch bet der Erbfolge in
daS Stammgut nicht das Derhältniß zum letzten Besitze: , sondern zum Stifter
maßgebend sey . Staatsrath Wolfs , sich diesen Ansichten anschließend , bezieht
sich noch insbesondere auf die im Kommissionsberichte enthaltene weitere Aus¬
führung . Frhr . Karl -v. Göler und Forstmeister Frhr . v, Gemmingen
unterstützen den Antrag der Minorität der Kommission . Frhr . v . Marschall
vertheidigt das Amendement . Die Zuchthausstrafe solle nach dem Entwurf »
«ine entehrende Strafe seyn ; unstreitbar sey der Adel eine bevorzugte Stellung
im Staate ; er müsse also durch eine solche Strafe nothwendig verloren gehen ;
— eS verletze diese Ansicht weder die Rechtsgleichheit , welche nur in der Gleich¬
heit Aller vor dem Gesetze bestehe , noch widerstreite sie den Rechtsprinzipien
überhaupt , indem sie sich vielmehr mit Nolhwendigkeit aus den gegebenen Zu¬
ständen und deren Auffassung unter rechtlichem Gesichtspunkte entwickele , zudem
dem gemeinen deutschen Rechte , so wie alle « neuen Gesetzgebungen konstitutioneller
und nicht konstitutioneller Staaten entspreche ; die als Ausnahme angeführte
Gesetzgebung deS Großherzogthums Hessen , wo es sich um Verschmelzung zweier
sich widerstreitender Legislationen gehandelt habe , könne hier nicht als maaßge ,
bend betrachtet werden , und die sächsisch« sey über diesen Punkt wenigsten »
zweifelhaft . Wollte man mit dem Berichterstatter nur solche Rechte durch die
Zuchthausstrafe verloren gehe » lassen , welche von der Staatsgewalt verliehen

— Der Gebrauch , Neujahrskarten kurch Beiträge zum Besten der Stadiarmen zu
lösen , verbreitet sich immer weirer . Auch in Mailand ist diese Stile — zue,st durch die

Garnison und wohl vrn Mainz au « — eingeführi und die priveiigirle Mailänder Zeitung
vom iS . Dez . rröffnete eme Sud,kribenteniiste . Pariser Blätter , welche diese«, zuerst „von

deutschen Städten gegebene Beispiel " , in der Mailänder Zeitung lasen , fordern nun auch
in Frankreich zur Nachahmung auf . Das Publikum wird ' sich behaglich und die Armuih

gut dabei befinden .
— Ein Reisender Hai kürzlich zufällig die jüngste noch unverheiratheke Schwester

de« Sultan » gesehen , ein Mädchen von elf Jahren ; fie war ohne Schleier und prachtvoll

geschmückt. Ausser der großen Anzahl von Diamanten und Perlen , weiche ihren Fe « und

» ihr schwarze « Haar schmüaten , trug fie eine weiße Straußenfeder als Zeichen ihres Ran »

ge« ; ihr Gewand von schwarzem Sammt war mit Stickereien bedeckt ; ver Gürtel na¬

mentlich funkelt « von Diamanten . Besonder « schön ist die Prinzessin nicht , gleicht aber

dem Sultan in Hinsicht auf den Glanz der Augen und den wohlwollenden Ausdruck , der

da « Gesicht desselben karakterifict .
— In der auf ihr Deurschthum stolzen Stadt Kiel ward laut öffentlicher Anzeige

da « « enerbaute recht hübsche Schauspielhaus am 5 . Dez . eröffnet mir einem Lustspiel —

au « deiH Französischen ! Sollt « man nicht glauben , die deutsche Likerarur wäre so arm ,
daß sie nicht einmal ein eigene « Stück hergeben könnte zur feierlichen Eröffnung eine «

deutschen Schauspielhauses ?
— England zählt ffetzt 2l6 Gew -rbvereine mit 25 .65t Mitgliedern , von denen die

Hälfte der arbeitenden Klasse angehört . Es werden in diesen Vereinen jährlich im Durch¬
schnitt tlS8 Vorlesungen gehalten , und ausser diesen Vorlesungen/hat jeder Verein bestimmte

regelmäßige Klassen für de» Unterricht in den praktischen Künsten und Wiprnschaften und

« igrne Büchrrsammlungen .

— Am 26 .. Dez . gab zu Prag die Athletin Madame Elise Serafin (vormals Luft¬
mann ) ihre zweite Produktion . Die Zeitschrift „ Ost und West " berichtet darüber : „Die
junge Künstlerin hatte mit bewundevnswerther Leichtigkeit unv Grazie die schwersten Kraft¬
leistungen vollbracht : sie hatte mit Zenlnergrwichten wie mit Federbällen gesp .elt , ein sol¬
che « Gewicht unzähligemal und blitzschnell in der Luft herumgeschwungeu , war mit fünf
schnell emporgerasften Zentnern davon geeilt , hatte schon drei Stücke in horizontaler Lage ,
wobei uns angst und bange ward , produzirr , und bei allen Leistungen großen Beifall ein«
geerntet ; da sollte die unglückselige vierte Produktion : „der Amazonengüctel " , Statt fin¬
den . nämlich die Athletin sich , mit mehreren Zeittnergewicbleu behängen , in horizontaler
Stellung an der verttkalen Säule schaukeln . Schon war sie mit den Gewichten behängen ,
»nd wollte ein Zentnergewichr mit den Zähnen erfassen : - da riß ter Riemen , mit wel¬
chem der linke Fuß an die Säule befestigt war , und die Arme stürzte , den Kopf »orwärt «,
au - der bedeutenden Höhe herab . Grausiges Entsetzen lähmte selbst jeden Ausruf de«
Publikums , das sich »heil « schleunigst entfernte , theils in das Zimmer eilte , wohin die
Unglückliche gebracht worden . Blut strömte au « ihrer Wange , mit welcher fie auf eine «
»er Gewichte gekallen war ; der Kopf hatte ein » furchtbare Erschütteiung erlitten k
Heule erfahren wir , daß hie Verletzung nicht lebensgefährlich ist, und daß sich der Zustand
der Kranken bessert ."

_ zzaf per düsselvorf - elberselder Eisenbahn , wo der Gütertransport Anfang « Dez .
eröffnet ward , sind bis zu Ende des Monat « 20,048 Zentner , und darunter 10,625 '/ ,
Zentner Kaufmannsgüter , transportirt worden .

— Zu Naumburg ist kürzlich der Pastor Stapp « , Barer de« Studenten , der eine»

zweimaligen Mordversuch auf Napoleon wagte und in Schönbrunn erschossen ward , i« Aller
von 84 Jahren gestorben .
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seyen , so müßte man jedenfalls zwischen dem alten , dem historisch entstandenen ,

« nd dem neue », dem Briefadrl , unterscheiden ; — wo aber wäre hier die Gränze

zu finden ? — Wer nicht geboren sey , habe noch keine Rechte ; eS könne daher

von einer Verletzung der Rechte der unschuldigen Nachkommen keine Rede seyn .

Zudem sey es keine Strafe , nicht adelich geboren zu werden ; nur der Verbrecher ,

dem ein zustrhendeS Recht entzogen werde , leide solche. Wenn geltend gemacht

werde , daß einem andern Stande die Aufnahme deS vom Adel Ausgeschlossenen

nicht zugrmuthet werden könne , so würde er , wenn wirklich das mindeste Ver¬

letzende für einen andern ehrenwerthen Stand im Amendement läge , sich gewiß

aus 'S entschiedenste dagegen erklären . Diese Ansicht sey aber eben so wenig richtig ,

als sich ein Nichtkaatsdicner oder ein Nichtmilitär verletzt fühlen könne , wenn

ein Mitglied des Beamten - oder deS Militärstandes in den allgemeinen Bür -

gerstand zurüütrete . Etwaige Eingriffe dieser Bestimmung in die privatrecht -

Uchen Verhältnisse oder fideikommiffarischen Rechte des Adels könnten nichr im

Strafgesetzduche , sondern nur im Gesetze über die bürgerlichen Folgen der Ver ,

brechen beseitigt werden . Bis dahin sey beruhigend , daß die vorgeschlagene

Bestimmung längst bei uns bestehe , ohne Verwirrungen erzeugt zu haben .

Geh . Rath Regierungsdirektor v. Reck vcrtheidigt dieselben Ansichten mit vieler

Wärme , und führt sie in ihren einzelnen Richtungen , namentlich in staatsrecht¬

licher Beziehung und in ihrem Einflüsse auf die Rechte deS grundherrlicheu

Adels , weiter aus . Hauptmann v . Göler würde eS als einen wahren Ein¬

griff in die Rechte des Adels und seine Standeschre betrachten , wenn das vor¬

liegende Amendement nicht angenommen würde . Major v . Türckheim theilt

diese Ansichten nur in so weit , s ! S der Verlust de- Adels die Person des Ver¬

brechers treffen solle ; dagegen finde er eS sehr hart , daß eine Frau , die aus den

edelsten Motiven die Ehe mit einem solchen Unglücklichen — denn er könne

manchen Verbrecher nur als einen solchen betrachten — fortsetze , oder die un¬

schuldigen Nachkommen unter ddm Verbrechen des Vaters mit leiden müßten ;

eS sey wohl wahr , daß die Sühne oft die Sünden des Vaters büßen müßten :

— aber warum wolle man ihnen dann nicht auch die Tugenden der Mutter zu

gut kommen lassen ? Er schlägt daher vor , den Satz in der Art zu fassen , daß

die Ehegattin , mit welcher der zu einer Zuchthausstrafe verurtheilte Adelichc zur

Zeit seiner Verurtheilung bereits vcrheirathek ist , so wie die aus dieser Ehe

abstammenden Kinder , gleichviel ob vor - oder nachgeboren , von dieser Ehren¬

folge nicht getroffen werden . Staatsrath Iolly erklärt , sich mit dieser Ansicht

allerdings befreunden zu können , wenn der Antrag des Berichterstatters nicht

durchgehen sollte ; — doch dürfte die Unterscheidung hinsichtlich des Zeitpunkts

der Ehe , ob diese nämlich schon vor der Verurtheilung bestanden habe , oder

erst nach derselben geschloffen werde , nur zu weiteren Schwierigkeiten führen ,

und daher zu umgehen seyn . Ucbcr den Antrag des Fchrn . v . Türckheim ergibt

sich noch eine längere Diskussion , in welcher sich StaatSrath Wolfs , Frhr .

v. Mar sch all , geh . Rath v . Reck , insbesondere unter Hervorhebung der

Anomalie und juristischen Inkonsequenz , daß hicnach ein nicht adeliger Vater

adelige Kinder erzeugen könne , gegen , geh . Kriegsrath V o g e l , Gcneral -

lieutenant Frhr . v . Stockhor » , Generallicutcnant v . Frey sie dt , welcher

vorschlägt , de» Paragraphen mit den Worten „ für seine Person " zu schließen , so

wie Generalmajor Frhr . v. La soll « ye für denselben aussprechen . Bei der

Abstimmung wird das Amendement der Kommission mit 7 gegen 10 Stimmen

verworfen , dagegen der Antrages Frhrn . v . Türckheim smlv . reck , angenom¬

men . Auf den mehrfach unterstützten Antrag deS Frhrn . v . Lasoüaye wird

sohin noch als Ziffer 7 die U » Würdigkeit zum Militärd >ienst in die¬

sen Paragraphen ausgenommen und folgeweisr der Strich dieser Bestimmung im

Einführungsedikt beschlossen . — Somit wird die öffentliche Sitzung geschloffen .

* Karlsruhe , 14 . Jan . Säfte öffentliche Sitzung der 2 . Kammer . ( Schluß .)

Staatsrath Frhr . v . Rüdt entgegnet hierauf , daß gelegenhcitlich einer früheren

Motion über die Revision deS Forstgefetzes eine Vereinbarung beider Kammern über

« ine diesen Gegenstand betreffende Adresse an Se . königl . Hoh . den Großherzog

nicht zu Stande gekommen sey ; der Regierung aber müsse eS immer erwünscht

seyn , wenn e « sich von Anträgen auf Gcsetzesrcvlsionen handle , die Ansichten

der Kammer kennen zu lernen . Ministerialasseffor Bär läugnct , daß auS der

Erhöhung deS Budgctsatzes für Forstfrevel nothwendig die große Vermehrung der

Zahl der Forstfrevel gefolgert werden müsse, die der Hr . Abg . Waitzel beklage .

Die Koste » für Forstfrevel hätten im Jahr 1837/39 ca . 36,000 fl. betragen ,

sie seyen in den letzten Jahren auf 43,000 fl. gestiegen ; allein dieS Steigen

beruhe nicht auf der größern Zahl der Frevel , sondern i » andern Verhältnissen ,

z. B . in der pünktlicheren Thätigung der Frevel , dem Erledigen rückständiger

Thätigungen , dem strengeren Vollzug der Strafen , dem stet« steigenden Mangel

an Gelegenheit , die Frevler mit öffentl . Arbeit zu beschäftigen ; endlich aufdem

Umstand , daß die Gebühren für Fertigung der Auszüge aus den Frevclregistern

über ungicbige Posten in neuerer Zeit auS den Amtskasscn bestritten würden ,

« ährend sie früher auf die Steuerraffe gefallen seyen , und daß seit einigen

Jahren den Bezirksförstern Gebühren für Aufstellung der Frevelregister bezahlt

würden . Der Abg . Äogelmann verweist den Abg . Mohr zur Berichtigung

seiner Ansichten über Vernachlässigung der Waldkultur auf das landwirthschaft -

liche Wochenblatt , wo er auf Veranlassung ähnlicher Klagen auf dem vorigen

Landtage auf den Grund offizieller Dokumente durch statistische Angaben den

Ungrund derselben dargethan und erwiesen habe , wie unser Großherzogthum in

dieser Hinsicht hinter andern Ländern nicht nur nicht jurückstehe , sondern im

Gegentheil vör manche » sich auszcichne . In Bezug auf dir steigende Zahl der

Forstfrevel und der Nothwendigkeit , durch Aenderung einiger ZZ. des Forststraf -

grsetzes ihnen mit mehr Erfolg entgegen trete » zu können , theile er die Ansich¬

ten des Abg . Waitzel . Schaafs findet , daß sowohl der Abg . Mohr , al »

der Abg . Waitzel in ihren Ansichten der Vergrößerungsbrillcn sich bedient hätten ,

und ist der Meinung , daß in Betreff der Forstfrevel die dermalige Gesetzgebung

auSreiche , indem nicht Strafschärfung , sondern sorgfältige Bewachung der Wal .

düngen und pünktliche Handhabung de- Gesetzes abhelsen würden , zumal wenn

noch in strengen Wintern für tue Armen einige Sorge getragen werde . Er in seinem

Amtsbezirk könne nicht über Zunahme der Forstfrevel klagen , er handhabe da »

Geschäft der Frevelthätigung aber auch mit der gebührenden Sorgfalt . Waitzel

lehnt den Vorwurf der Uebertreibung von sich ab und zweifelt , ob die Mittel

des Abg . Schaaff ihren Zweck erreichen ; man habe den Armen hie und da

Gelegenheit geboten , Holz um billigen Preis zu kaufen , aber es sey keines

gekauft worden , und ein schneller Vollzug der Strafen sey auch nicht möglich ,

wenn , wie es vorgekommen , z . B . 36,000 Frevel in einem Amtsbezirk began¬

gen würden , v. Idstein hofft die meiste Abhülfe von Anstalten zu Unter¬

stützung der Armen und empfiehlt der Regierung , über die zweckmäßigste Art

der Ausführung nachzudenken . Scharfe Strafe » würden nicht abhelfen , denn

die harte Noth sey mächtiger , als die Furcht vor der Strafe . Im gleichen Sinn

erklärt sich der Abg . Posselt . Sander hebt die Nothwendigkeit hervor ,

den GewohnheitSsrevlcr » leichter beikvmmen zu können ; in Beziehung auf die

vielfach gepriesene Blüthe der Waldkultur aber scheine ihm die Zeit gekommen ,

die WaldsteUtV endlich zu erhöhen . Nach diesen und einigen kürzeren Bemer¬

kungen der Abg . Fünfgeld , Völcker , Martin wird die Diskussion über

diese Position geschlossen . V . Sanitätskommission . Die Forderung der Regie¬

rung ist 6740 fl. , welche Summe den früheren Bndgetsatz um 200 fl. über¬

steigt , und zwar sind diese 200 fl. bestimmt als Honorar für ein bisher nicht

bezahltes Referat . Die Position wird bewilligt , nachdem auf Anfrage deS Abg .

Sander .welcher Art das Referat sey , von Seiten der Regicrungskommisston

die nöthige Auskunft gegeben worden . Der Abg . Bassermann bringt

bei dieser Gelegenheit daS Bedürfniß einer neuen Apothekertare zur

Sprache : Staatsrath Frhr . v . Rüdt gibt darauf die Erklärung , daß eine

solche bereits ausgearbeitet sey und höchster Genehmigung vorlicge . VI .

GenerallandcSarchlv . Die Forderung von 12,948 fl. wird bewilligt . Vit .

Kreisregierungen . Die Summe von 144,310 fl . wird noch kurzer Diskussion ge¬

nehmigt . VM . Bezirksjustiz und Polizei . Die Position beträgt 954,851 fl . , statt

der im vorigen Budget geforderten 872,264 fl . Die Summe wird verwilligt .

der Abgeordnete S a n d e t beklagt , daß der leininger Vertrag so bedeutend «

Kostenvcrmchrnng dizbch Errichtung neuer Aemter hcrbeiführe und beantragt eine

Revision der Vcrtheilung der neu angestellten Assessoren , da an manchen Orten

die Aemter mehr als nothwendig besetzt seyen . In gleichem Sinn erklärt sich

Der Abg . v, Jtzstein . Knapp klagt über Mangel an Gleichförmigkeit in Or¬

ganisation der Verwaltung und die Mannigfaltigkeit der Titulaturen . M ö r-

deS erklärt , daß an manchen Orten rm UnterrhcinkrciS der erste Beamte nicht

viel zu thun habe und daß man zu zuvorkommend durch Anstellung von Assessoren

manchen Beamten unter die Arme gegriffen habe . StaatSrath Frhr . v . Rüdt

gibt zur Berichtigung der angeführte » Thatsacheu die ^ iöthigen Daten , um

nachzuweisen , daß man lediglich im Interesse der Justizpflege das Personal ver -

mehrt habe . In Bezug aus Anstellung der Aktuare macht der Abg . Bissing

auf die Wichtigkeit derselben aufmerksam und will , daß sie, als konlrollirende Perso -

nen der Beamten , der Willkür derselben enthoben werden . St . Rath v . Rüdt ver¬

weist auf daS nachträgl . Budget , wo eine Summe werde gefordert werden , um an

jedem Amt einen Aktuar mit 600 fl . Gehalt anstellen zu können , der dann durch

die Kreisregierung werde ernannt werden . Sander , Baumgärtner ,

Litschgi sprechen über den gleichen Gegenstand in gleichem Sinn , besonders

aufmerksam machend auf den immer größern Mangel an tüchtigen Aktuaren ,

dem dadurch am Resten abgeholfcn werde , daß man tüchtige junge Männer

für dieses Geschäft zu gewinnen suche , indem man ihnen -ein ordentliche » Aus¬

kommen gebe und die Aussicht auf einige Unterstützung , wenn sie dienstun¬

tauglich würden .
Karlsruhe , 16 . Jan . Tagesordnung der 19ten öffentlichen Sitzung

der ersten Kammer auf Montag , den 17 . Jan . , Morgen « 9 '/ , Uhr : Fort ,

setzung der Diskussion über den Entwurf eines Strafgesetzbuch ».

Karlsruhe . Tagesordnung der sechSunddreißigsten öffentlichen Sitzung der

zweiten Kammer , auf Montag , den 17 . Jan . , Vormittags 9 Uhr : 1 ) Anzeige

neuer Eingaben und Motionen . 2 ) Fortsetzung der Diskussion über den Be¬

richt deS Abg . Trefurt , daS Budget deS grvßh . Ministeriums deS Inns «»

bett . _
Rediairt unter VeramworiUchkeit von iä. Wacklol .

hev « me , rvve v« «Ne «

2.0« f«r de« a>erv«H.e« HeNd dv« Ä ,
««d Äv N . ; « eichaNe». Cd dNde « dve-

§eVbe« er«e Zierde für zedetz , a «ch dcrtz eie »

2,««te^e 2»v«n«er.

IiSZLs Nr . 1390 . Pforzheim . ( Holz » erstei -

gerung . ) Aus Domänenwaldungen , Forsldezirk « Huchen¬

feld , wild durch Bezirkssörster v- Davans nachstehendes

Holz versteigert :
3m Distrikt WLstenwald und Reutle ,

Montag , de » 17 . 3an . d. I . :

74 Klafter lannenel Scheiterholz , .
57 , - forlene - do.
2 - eichener do.
2 - tanneneS Prügelholz .

Montag , den 24 . 3a « . d. ,J . :

SO Stämme tannenes Floßholz ,
827 - - Bauholz ,
275 Stück . » Sägkloye ,
578 - - Stangen ,
250 - fichtene Hopfenstange » ,
b >0 - - Baumsttckel . ,

Die Zusammenkunft ist au beiden Tagen früh S Uhr im

HechiwitthShause .zu Huchenfeld .
Dienstag , den 25 . 3an . d . 3 -,

im Distrikt Beutderg :

52 '/ , Klafter tannenes Scheiterholz ,
65 - buchenes d».
17 '/ , - eichene« do.
16 - tannenes Prügelholz .
16 '/ , »: buchene« do .

5 - tannenr « Stockholz ,
9012 Stück Nadelholzwrüen ,

375 buchene Wellen ,
2287 - gemischte do.

Mittwoch , den 26 . 3an . d. I . :
80 Stämme tannenes Floßyolz ,

195 - - Bauholz ,
157 Stück 7 Sägklöye ,

6 - buchene Klötze und
8 - tannene Stangen .

Die Zusammenkunft ist an beide» letzten Tagen früh 9

Uhr im WirthShanse zur goldenen Keile in Büchenbronn .

Pforzheim , den 11 . Jan . 1842 .
Großh . bad. Forstamt .

H o l tz.
vät , Ludwig .

—-- --- ( 151 .3) Karlsruhe . ( Ver¬

steigerung von Mauerstei¬
nen zum Eisenbahubau . )
Die Unterzeichnete Stelle beabsich¬

tigt nachstehende Steinlieferungen
einer öffentlichen Versteigerung au«-

jusetzeu :
1) Künftigen

Mittwoch , den 19 . Jan . d. I .,
Vormittags 11 Uhr,

auf dem Nachhause zu Weingarten die Lieferung von

23 Kubikruthen Mauersteine zum Stationsgebäude in

Weingarten ;
2) Künftigen

Donnersrag , den 20 . Jan . d. I .,
Vormittags 9 Uhr,

auf dem Rathhaus « zu Durlach die Lieferung von 48
Kubikruthen Mauersteine zum Vahuhof in Duriach .

Karlsruhe , den 11 . Januar 1842 .
Großh . bad . Wasser - und Straßenbauinspektion .

Keller .

Fra nkfurt , 15 . Jan .

Österreich .

Preußen .

Bayern .
Frankfurt .

Bade ».

Darmstadt

Nassau .

Holland .
Spanien .
Polen .

Metalliquesobligationen

Bankaktie » ei Dir .
>st. 2S0 Loose bei Rothschild ,
fl . 500 Loose do .
Bethmann

'sche Obligat .
do.

Preuß . StaatSschulvscheine
„ Prämienscheine

Obligationen . -

Obligationen .
Taunus - kiien ohne Div .
Kisenbahnobligationen .
st. 50 Lome bet Goll und S
fl . 50 Loose von 1840 .
Rentenscheine
Obligationen
st. 50 Loose
st. 25 Loose
Obligationen bei Rothsch .
st. 25 Loose
Integrale
Aktivschuld m. E.
>st. 300 Lotrerielo ; se Rth .' do. , u fi. 500 .

Proz -,

3 '/ .

27 .

Papier .

108

lll

378 '/ .

Geld .

108 '/ . .
100'/ .

76 '/ .
1984

144 '/ .
99 ', .

102'/ .
t ««V.
6l '/ .

102'/ .
102'/ .
377 '/ .
101 '/ .
121

497 . ' 48 '/ .

— 95 '/ .

—
60 '/ .
2S '

/ ?
S«
2?
50 '/ . . j

24 '/ . 24 '/ .
- 76 '/ .
- 82 '/ .


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

